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Bekanntmachung.
Die Gotthardtsſtraße vom Entenplan bis

Wagnerſtraße und die Fiſcherſtraße werden
W Kanaliſation von Donnerſtag den 6.

Mes. ab guf 4 Wochen für Fuhrwerk undReuet geſperrt.

Merſeburg, den 1. März.
Die Polizei- Verwaltung.

Der Zolltarif und die parlamen-
tariſche Lage.

Die ſechstägigen Debatten in der Reichstags-
Kommiſſion überdie Zolltarif- Vorlage ergeben,
wenn man ſie im ganzen überblickt, ungefähr
folgendes Bild der parlamentariſchen Lage:
Für das neue Zollſchema, das die Zahl der
Nummern des Tarifs bedeutend vermehrt
und eine Reihe ſogenannter Sammelpoſitionen
des geltenden Tarifs durch eine größere, den
praktiſchen Jntereſſen unſeres Handels-Ver-
kehrs mit dem Auslande dienende Speziali-
ſirung erſetzt, iſt eine große Mehrheit im
Reichstage vorhanden. Die dagegen von der
Linken vorgebrachten Bedenken ſind gering-
fügig und treten ganz zurück hinter den
leidenſchaftlichen Kampf, der von Freiſinnigen
und Sozialdemokraten gegen die landwirth-
ſchaftlichen Zölle geführt wird. Auch die Er-
höhung der Sätze für Jnduſtriewaaren erlitt
in der erſten Leſung nur nebenſächliche An-
fechtungen; dieſe Sätze ſind auch großentheils
darauf berechnet, der Regierung beſſere Waffen
für den Abſchluß neuer Handelsverträge zu
gewähren, um gegen Konzeſſionen des Aus-
landes in den neuen Vertragstarifen ermäßigt
zu werden. So dreht ſich der Kampf faſt
ausſchließlich um die Erhöhung der Zölle für
landwirthſchaſtliche Erzeugniſſe. Wie ſtellt
ſich nun da das Verhältniß der Parteien zu
einander dar?

Für einen höheren Schutz der Landwirth-
ſchaft iſt ei eine e bedeutende M ehrheit vorhanden,

mDienſtag, den 4. März 1902. 142. Jahrgang.

die ſich aus den beiden konſervativen Par-
teien, den Antiſemiten, dem Centrum, den

Polen und der Mehrheit der Nationalliberalen
zuſammenſetzt. Aber dieſe Mehrheit beſteht
zunächſt nur für die prinzipielle Seite der
Frage, wogegen über das Maß des erhöhten
Schutzes erhebliche Meinungs-Verſchiedenheiten
obwalten. Die Redner der Konſervativen
haben mehr oder weniger deutlich erklärt, daß
für ſie die Vorlage nicht annehmbar ſei, weil
ſie nur einen Minimaltarif für Getreide, nicht
auch für andere land wirthſchaftliche Produkte,
enthält und weil ihnen die vorgeſchlagenen
Sätze nicht hoch genug erſcheinen. Anderſeits
betrachtet ein erheblicher Theil der Mittel-
parteien den in der Vorlage enthaltenen
Agrarſchutz als das Aeußerſte, was ohne
Schädigung allgemeiner Staats Intereſſen
und ohne zu ſtarke Belaſtung der breiten
Volksmaſſen gewährt werden könnte.

Jn dieſem Gegenſatz innerhalb der Mehr-
heitsparteien beſteht die Hauptgefahr für das
Gelingen des ganzen Werkes. Nicht mit
Unrecht führt die „Germania“, eines der
Hauptorgane der Centrumspartei, aus: „Um
ſtändig eine beſchlußfähige Zahl zu liefern,
müßte unter den 290 Mitgliedern der Mehr-
heitsparteien eine vollſtändige Einigung zu-
ſtande kommen und ſolche dann auch ſtändig
zuſammenhalten. Eine ſolche Einigung iſt
jedoch nur auf einer gemäßigten Mittellinie,
nicht auf Grundlage extremer, von der Vor-
lage namhaft abweichender 3 Zollſätze, zu er
warten. L kann auch auf ein Zuſtande-
kommen des Zolltarifs im weſentlichen nur

auf Grund der Vorlage gerechnet werden;
wer weſentliche Aenderungen anſtrebt, dürfte
dadurch vielleicht, wenn auch gegen ſeinen
Willen, zu deren Fall mit beitragen.“ Hier-
aus erklärt es ſich auch, warum Staats-
ſekretär Graf Poſadowsky, die preußiſchen
Miniſter v. Rheinbaben und Möller, die ſüd-
deutſchen Miniſter v. Riedel und Piſchek in
verſchiedenen Wendungen. aber ſachlich über

einſtimmend, die Mahnung ausgeſprochen
haben, die Vertreter der Landwirthſchaft
möchten den Bogen nicht überſpannen.

Prinz Heinrich in Amerika.
Es liegen heute folgende Meldungen vor:

Waſhington, 1. März. Während des
Staatsdiners ſammelte ſich eine ungeheure
Menſchenmenge in der Nachbarſchaft des
Botſchaftshotels an. Um 9 Uhr traf der
Fackelzug, die deutſche Flagge neben dem
Sternenbanner voran, ein. Hunderte von
Sängern ſtellten ſich auf der Terraſſe unter
dem Balkon auf, auf dem Prinz Heinrſcch in
der Admiralsuniform mit dem Bande des
Schwarzen Adlerordens nebſt den Botſchaftern
und Offizieren, von der Menge ſtürmiſch be-
grüßt, erſchien, während die Damen die
Fenſter beſetzten. Nachdem die „Wacht am
Rhein“ nnd „Star Spangled Banner ge-
ſungen war, wurden die Delegirten der
Deutſch- Amerikaner von Waſhington auf den
Balkon geleitet, woſelbſt ſie vom Prinzen
herzlich bewillkommnet wurden. Der Delegirte
Elterlich hielt eine Anſprache, in der er
ſagte, die Freundſchaft zwiſchen Deutſchland
und Amerika ſei durch den Beſuch des
Prinzen neu beſiegelt worden, der Prinz habedie Herzen aller Amerikaner, gleichgültig
welcher Abſtammung, gewonnen. Niemand
ſei glücklicher über dieſes Ereigniß als die
Deutſch-Amerikaner. Er bittet den Prinzen, der
Interpret der Freude bei dem Kaiſer zu ſein.
Der Prinz erwiderte, was er in der Arion-
halle geſagt habe, gelte auch für Die, die ihn
heute ehrten. Nachdem ſeine Frage, ob dieSänger amerikaniſche Bürger ſeien, kejaht

worden war, fuhr der Prinz fort, er wünſche,
daß ſie alle guten Eigenſchaften, die ſie vom
Vaterlande mitgebracht hätten, in den Unions-
ſtaaten ſtählen und ſich bemühten, nützliche
und gute Bürger dieſes großen und herrlichen
Landes zu ſein. Um 11 Uhr begab f ſich
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der Prinz, von der Polizei eskortirt, zum
Bahnhof und fuhr um I Uhr, von Admiral
Evans begleitet, zunächſt nach Pittsburg
ab. Der Prinz durchfährt das überſchwemmte
Gebiet; Pittsburg wurde durch das Hoch-
waſſer ſchwer bedroht. Jm Weſten und
Süden iſt Hochwaſſer, das bereits Menſchen-
leben forderte. Die Röhrenleitung der Stan-
dard Oil Kompany-Tamarend iſt gebrochen.

Der Krieg in Südafrika.
London, 1. März. Dewet durchbrach

den engliſchen Kordon mit 700 Mann in
weſtlicher Richtung bereits am 24. Februar.
Weitere 200 Buren brachen nach Vernichtung
der gegenüberſtehenden Neuſeeländer nach
Norden durch. Unter Kitcheners Gefangenen
iſt jedes Lebeweſen eingeſchloſſen, das den
engliſchen Kolonnen im Durchſetzen des 100
(engl.) Meilen breiten und 50 langen Vier-
ecks ins Netz ging. Ueber die Klerksdorper
Niederlage ſchweigt Kitchener noch immer.
Man weiß noch nicht einmal das Datum
un die genaue Stärke der vernichteten eng-
ſchen Abtheilung. Der „Times“-Korreſpon-
dent in Prätoria meldet, der Mangel an Re-
mwonten erreiche ſchnell eine beunruhigende
Ausdehnung; wenn er nicht abgeſtellt werde,
ſo würde Kitchener zur Einſtellung der offen-
ſiven Taktik gezwungen werden. Die letzten
Operationen hätten ein enormes Pferde-
material gekoſtet.

Reichstag.
Berlin, 1. März.

Jn der weiteren Berathung des Etats
beſchäftigte ſich der Reichstag heute, an die
Einnahmen aus der Zuckerſteuer an-
knüpfend, mit den vorausſichtliche n Ergeb-
niſſen der Brüſſeler Zuckerkonferenz. DieAnregung zu dieſer Erörterung wurde von

der Linken, und zwar vom Abg. Pachnicke,

Schloß Oſterno.

Roman von S. Merriman.
(71. Fortſetzung.)

„Jch weiß nicht, ob Du recht daran
thuſt, Katharina, noch ferner für das wenige
Gute zu gpfern. das Du zu thun vermagſt,“
ſagte Paul. „Du biſt in Deinem Werke der-
art gehemmt, daß das Reſultat ſehr gering
iſt, während die Leiden, die Du Deiner
Tochter bereiteſt, ungeheuer groß ſind.“

„Jſt das wahr, Pawel Jſt mein Kind
unglücklich

„Jch fürchte es,“ antwortete Paul ernſt.
„Sie hat mit ihrer Mutter nicht viel
gemein, das wirſt Du verſtehen.“

„Ja, ja.“
„Du haſt bereits genug gekämpft,“ fuhr

Paul fort. „Du haſt den Arm für das
Land erhoben, haſt die Saat geſäet, aber die
Ernte iſt noch nicht reif. Jetzt iſt es Zeit,
an Deine eigene Sicherheit, an das Glück
Deines einzigen Kindes zu denken.“

Stephan Lanowitſch wandte ſich um und
ließ ſich ſchwer auf einen Stuhl nieder. Er
legte beide Arme auf den Tiſch und das
Kinn auf ſeine gewaltigen Fäuſte.

„Warum willſt Du nicht das Land ver-
laſſen, wenigſtens auf ein paar Jahre?“ fuhr
Paul fort. „Du kannſt Katharina mitnehmen
und ſicherſt damit ihr Glück, das auf jeden
Fall etwas Greifbares, eine ſofortige Ernte
iſt. Jch werde ſofort nach Thors hinüber-

fahren und ſie hierher bringen. Ihr könnt noch

heute Nacht die Reiſe nach Amerika antreten.“

Stephan Lanowitſch hob den Kopf und
ſchaute Paul feſt ins Geſicht.

„Jſt das Dein Wunſch
„Jch glaube, es iſt für Katharinas Glück

nothwendig,“ antwortete Paul ruhig.
Da ſtand Lanowitſch auf und ergriff mit

ſeinen abgearbeiteten Fingern Pauls Hand.
„Geh mein Sohn, ich werde hier warten.

Es wird ein großes Glück für mich ſein,“
ſagte er.

Paul ging ſofort zur Thür; Steinmetz
folgte ihm auf den Gang hinaus und ergriff
ihn beim Arm.

„Sie können das nicht thun,“ ſagte er.
„Doch, ich kann,“ ſagte Paul. „Jch werde

meinen Weg durch den Wald ſchon finden.
Niemand wird wagen,
folgen.“

Steinmetz zögerte, zuckte die Achſeln und
ging ging ins Zimmer zurück.

Die Damen in Thors hatten ſich eben
zum Diner angekleidet, als Paul erſchien.
Er nahm ſich nicht die Zeit, den Pelz ab-
zulegen, ſondern ging direkt in das lange,
niedrige Zimmer, indem er unterwegs müh-
ſam die Pelzhandſchuhe auszog denn es
fror ſo ſtark, wie es nur im März frieren
kann.

Die Gräfin belagerte ihn mit vielen mehr
oder weniger vernünftigen Fragen, die er ge-
duldig ertrug, bis der Diener das Zimmer
verlaſſen hatte.

mir im Dunkeln zu

Katharina blickte n mit gerötheten
Wangen an, ſprach jedoch kein Wort.

Paul zog die Handſchuhe aus und ergab
ſich darein, daß die Gräfin fortwährend ver-
geblich an ſeinem Pelzrock zupfte, um ihn
zum Ablegen zu bewegen.

„Baron Chauxville hat uns verlaſſen,“
ſagte Katharina plötzlich, ohne eigentlich zu
wiſſen, warum.

Paul hatte die Exiſtenz des Barons im
Augenblick ganz vergeſſen.

„Jch habe Jhnen eine Nachricht mitzu-
theilen,“ ſagte er, indem er die ſchwatzende
Gräfin ſanft beiſeite nahm. „Lanowitſch iſt
in Oſterno, er kam heute Abend.“

„O, der Arme, haben ſie ihn endlich frei-
gelaſſen! Trägt er Ketten, hat er lange
Haare Mein armer Stephan! Ach, wie
dumm er war

Und die Gräfin ſank erſchöpft auf den
weichen Lehnſtuhl, man konnte nicht
ſagen, daß ſie die Nachricht mit ungemiſchter
Freude aufnahm.

„So lange er in Sibirien war, wußte man
wenigſtens, wo er ſich befand, aber jetzt
mon Dieu! was für Sorgen wird das wieder
geben.“

„Jch wollte Sie fragen, ob Sie heute
Nacht mit ihm die Reiſe nach Amerika
antreten wollen fragte Paul, indem er ſie
anſah.

„Nach Amerika, heute Nacht! Lieber
Paul, Sie ſind verrückt! Das iſt ja un-
möglich. Amerika! Das iſt ja überm Meer.“

„Ja,“ antwortete Paul.

„Jch an die Seefahrt nicht vertragen

ja, wenn es Paris wäre
Das Mädchen ſah ihn mit einem Aus-

druck in den Augen an, den er melden
wollte.

„Um mit ihm nach Amerika zu gehen
fragte ſie mit klangloſer Stimme.

Paul nickte. Katharina wandte ſich plötz-
lich von ihm ab und ſchritt an den Kamin.
Die kleine, plumpe Geſtalt in dem ſchwarz-
grünen Kleide kehrte ihm den Rücken zu, das
Lampenlicht ſchimmerte auf dem wunder-
vollen Haar. Plötzlich drehte ſie fich um,
trat auf ihn zu und ſchaute ihm feſt in's
Geſicht.

„Das iſt nicht möglich,“ fiel Paul ein.
„Wollen Sie ſich Jhrem Vater anſchließen
fügte er hinzu, indem er ſich zu Katharina
wandte.

„Ja, ich gehe mit,“ ſagte ſie. „Jſt es
Jhnen recht

„Jch halte es für gut,“
einfach.

Sie that einen tiefen Athemzug und wollte
etwas ſagen, als die Gräfin ſie jammernd
unterbrach.

„Was, Du willſt heute Nacht fort, ohne jedes
Gepäck Was wird aus mir werden

„Sie könnenihnen nach Amerika nachfahren,“
meinte Paul in ſeinem ruhigen Tone. „Oder
Sie können auch in Jhrem geliebten Paris
leben, endlich.“

antwortete er

Fortſetzung folgt.
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Nummer 53. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 4. März.
mit einer an den Staatsſekretär des Reichs-
ſchatzamts gerichteten Anfrage gegeben. Fhr.
v. Thielmann erwiderte, zu einer ein
gehenden Mittheilung über die Konferenz
ſei, da die Verhandlungen noch ſchweben, die
Zeit noch nicht gekommen, doch könne er
ſagen, daß die Zeitungsangaben, wonach es
ſich um die Aufhebung der Export-
prämien in allen der Konvention bei-
tretenden Ländern, um Fixirung eines
Höchſtbetrages des ſog. Ueberzolls in Höhe
von ungefähr 6 Frs., und um die Zulaſſung
von Zuſchlägen gegenüber den nicht bei-
tretenden Ländern handele, zutreffend ſeien.
Die Reichsregierung ſei nach Brüſſel ge-
gangen, um der deutſchen Zuckerproduktion
die Ausfuhrmöglichkeit zu ſichern, die
einerſeits durch die raſche Erholung Cubas,
andererſeits durch die Gefahr der Differ-
enzirung bedroht ſei. Es ſei zu hoffen, daß
der abzuſchließende internationale Vertrag
den Weltmarkt für Deutſchland offen halten
werde. Von der agrariſchen Seite wurde
die Debatte, die durchaus verfrüht angeregt
war, eifrig aufgenommen, und der Abg.
Roeſicke-Kaiſerslautern, dem die Abgg.
v. Kardorff und v. Staudy mit einer
gewiſſen Zurückhaltung ſekundirten, erklärte die
in Ausſicht geſtellte Zollherabſetzung für
runiös und legte Verwahrung dagegen ein,
daß England mit dieſem Verlangen ſich in
Deutſchlands Zollautonomie einmiſche. Er
will ſowohl in dieſem Punkte, als bezüglich
der Aufhebung der Exportprämien die Kon-
vention, wenn ſie an den Reichstag kommt,
verwerfen. Eins der Bedenken, welche von
agrariſcher Seite erhoben wurden, war auch,
daß Rußland ſich nicht betheilige, das ſich
einer Differenzirung immer zu entziehen
wiſſen würde. Demgegenüber wies der
Landwirthſchaftsminiſter v. Podbielski
darauf hin, daß erſt kürzlich Nordamerika
Rußland differenzirt habe. Einen zweiten
Jrrthum des Abgeordneten Roeſicke auf-
klärend, ſtellte er zugleich feſt, daß die An-
regung zur Fixirung des Zolles nicht von
England, ſondern von Frankreich ausge-
gangen ſei. Gegenüber den Angriffen, welche
die Linke bei dieſer Gelegenheit wieder
gegen die Landwirthſchaft richtete, betonte
der Landwirthſchaftsminiſter, daß der Rück-
gang der Ergebniſſe des Getreidebaues zu
dem geſteigerten Rübenbau gedrängt habe.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. März. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen
geſtern Vormittag einen Spaziergang im
Thiergarten. Späterhin beſuchte der Kaiſer
den Reichskanzler Grafen v. Bülow und nahm
alsdann, ins Kgl. Schloß zurückgekehrt,
mehrere Vorträge, ſowie militäriſche Mel-
dungen entgegen.

Cokales.
Merſeburg, 3. März.

Poſtaliſches. Das Reichs- Poſtamt
macht darauf aufmerkſam, daß Pakete im
überſeeiſchen Verkehre häufig Beſchädigungen
in Folge ungenügender Verpackung (in ſchad-
haften Kiſten pp.) erleiden. Wir bringen
dies den Abſendern beſonders mit dem Be-
deuten zur Kenntniß, daß die Poſtanſtalten
Weiſung erhalten haben, ſorgſam darauf
zu achten, ungenügend hergeſtellte bezügliche
Pakete zur Beförderung nicht anzunehmen.
Demnächſt werden neue Formulare zu Paket-
adreſſen vom Reichs-Poſtamte herausgegeben.
Die neuen Paketadreſſen- Formulare haben die
Größe der jetzigen Poſtanweiſungsformulare,
die vorhandenen älteren Beſtände ſollen aufge-
braucht werden. Von der Privatinduſtrie
hergeſtellte Paketadreſſen nach Muſter und bis
zur Größe der jetzigen amtlichen Formulare
werden einſtweilen nicht beanſtandet. Jnter-
eſſenten thun jedoch gut, bei Herſtellung neuer
Paketadreſſen ſich nach der Aenderung der
amtlichen Formulare zu richten. Offene
gedruckte Karten können gleichfalls einſt-
weilen noch in der jetzigen Größe der Paket-
adreſſen zur Poſtbeförderung angenommen
werden.

Vom Telephon. Die Frage: Bedarf
der Miether bei Anlage einer Fernſprechſtelle
der Erlaubniß des Vermiethers? findet durch
eine reichsgerichtliche Entſcheidung ihre Er-
ledigung. Jn dem hier in Betracht kommenden
Urtheil wird nämlich ausgeſprochen, daß der
Vermiether auch ohne ausdrückliche Ver-
pflichtung ſeinem Miether die Anlage eines
Fernſprechers dann erwirken muß, wenn ein
ſolcher nach der Verkehrsſitte für den Ge-
ſchäftsbetrieb oder die perſönlichen Bedürfniſſe
des Miethers erforderlich zu erachten iſt.

Das Benutzungsrecht des Miethers, ſagt das
Reichsgericht, beſchränkt ſich nicht auf den
Aufenthalt und das Hineinſtellen von Gegen-
ſtänden in die Wohnung, ſondern es kann
auch Eingriffe in die Subſtanz erfordern,
wie das Einſchlagen von Nägeln und der-
gleichen.

Von der Landes-Verſicherungs-An-
ſtalt für Sachſen-Anhalt. Es ſind zu
Sekretären ernannt worden die Herren:
Kleinſchmidt, Friedrich I, Grießbach, Podolsky,
Jähnert, Graf, Matte. Zu Sekretariats-
Aſſiſtententen ſind befördert die Bureaudiätare
Koch II, Klung, Regel, Block, Schröder.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Corps. 1. März 1902:
Aſchersleben, Amtsgericht, Kanzleigehülfe, auf Kün-
digung, 7 Pf. für jede gelieferte Seite Schreibarbeit,
der Schreiblohn kann ſpäter erhöht werden.
Sofort: Deſſau, Poltzeiverwaltung, Schutzmann,
nicht unter 1,72 Mtr. groß, auf Lebenszeit, während
der Probedienſtzeit 1100 M., von der feſten An-
ſtellung an 1200 M. Gehalt jährlich bei freier Dienſt-
kleidung, das Gehalt ſteigt von der feſten An-
ſtellung an von 3 zu 3 Jahren um je 100 M. bis
zum Höchſtbetrage von 2000 M. 1. Juni 1902:
Halle (Saale) I, Kaiſerl. Poſtamt, Briefträger, zu
nächſt auf dreimonatige Kündigung, 1180, M.
Meldungen ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion
in Halle (Saale) zu richten. 1. April 1902:
Höhnſtedt, Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger, zunächſt
auf dreimonatige Kündigung, 760 M. Meldungen
ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Halle
(Saale) zu richten. 1. April 1902: Magdeburg,
Garniſonverwaltung, Kaſernenwärter, nicht zu weit
vorgerücktes Lebensalter, Anſtellung dauernd bei
ſechswöchiger Kündigung, Anfangsgehalt 700 M.
jährlich, freie Dienſtwohnung und Feuerungs- und
Beleuchtungsmaterialien-Deputate, das Gehalt ſteigt
nach Altersſtufen bis auf 1100 M. jährlich.

Der einjährige Militärdienſt der
Volksſchullehrer. Die Oberpräſidenten
haben über den Einjährigendienſt der Volks
ſchullehrer eine wichtige Verfügung erlaſſen,
welche auf einem Erlaß des Kultusminiſters
baſirt. Fortan müſſen die Seminariſten, falls
ſie einjährig- freiwillig dienen wollen, ſofort
nach beſtandener Abgangsprüfung, das heißt
alſo, wenn ſie das Zeugniß über die wiſſen
ſchaftliche Befähigung zum Einjährig-Frei-
willigendienſt erhalten haben, die Ausſtellung
des Berechtigungsſcheines nachſuchen.

Wieder eingezogener Lurxuszug.
Wie verlautet, iſt beabſichtigt, den erſt ſeit
Januar eingerichteten Luxuszug Berlin-
München-Neapel-Expreß mit Ende April
wieder einzuziehen. Man darf annehmen,
daß die Wiedereinziehung dieſes Luxuszuges
eine Folge der jetzigen größeren Sparſamkeit
iſt, die nicht nur in Sachſen, ſondern auch
bei den bayriſchen und preußiſchen Staats-
behörden zu beobachten iſt.

Was ſoll man den Konfirmanden
ſchenken Dieſe Frage iſt jetzt aktuell.
Die Kleider, die einfach gearbeitet ſein
ſollen, werden faſt immer von den Eltern,
zuweilen von einem Pathen geſchenkt. Nun
giebt es auch verſchiedene Geſchenke, die in
einzelnen Gegenden ſich die jungen Mädchen
untereinander geben. Da iſt z. B. das
Taſchentuch, das meiſt die beſte Freundin
ſelbſt arbeitet; die Blumen, die ſie in den
Händen hält, das Geſangbuch u. ſ. w.
Alles dies iſt paſſend für den Einſegnungs-
tag. Aber gerade bei dieſer Gelegenheit iſt
Schenken eine große Kunſt, die ein Herz
voll warmen, tiefen Empfindens und feines
Taktgefühl vorausſetzt. Ein Geſchenk ſoll
unter allen Umſtänden der äußerliche Aus-
druck unſerer Zuneigung ſein. Nie darf
dabei durchblicken, als erfülle man eine
Verpflichtung oder dergleichen, beſonders
nicht an dieſem Tage. Bücher ſind eine
ſchöne Erinnerung natürlich iſt eine Aus-
wahl zu treffen. Unbemittelte Konfirmanden
werden wohl am empfänglichſten für prak-
tiſche Geſchenke ſein. Jene, die gleich nach-
her einen Dienſt antreten, haben ſo manches
nöthig, Schürzen, Wäſche oder dergleichen,
auch das kann gegeben und empfangen werden

in Liebe. Eine gutgehende Taſchenuhr
iſt für viele Konfirmanden auch kein Luxus-
Artikel. Bei dieſer Gabe iſt nicht nur das
Angenehme mit dem Nützlichen verbunden,
ſondern wenn man ſeine Lebens Aufgabe
nicht lediglich in der Thätigkeit im Hauſe
zu erfüllen gedenkt, iſt die Uhr eigentlich ein
Bedürfniß. Dieſe Gabe, die von dauerndem
Werth und ſtets eine freundliche Erinnerung
an einen der wichtigſten Lebensabſchnitte iſt,
zählt zu den hübſcheſten Konfirmations-
Geſchenken. Anders iſt es mit Schmuck, nur
in vereinzelten Fällen, beiſpielsweiſe als
ſchlichtes goldnes Kreuz, als Konfixmations-
gabe paſſend. Die Jugend bedarf der Steine
noch nicht, und es macht keinen guten Ein-
druck, wenn am Einſegnungstage die junge
Konfirmandin mehr an das Aeußerliche
denkt, als an den Ernſt des wichtigen
Tages.

Der Verein der hieſigen Poſt- und
Telegraphen- Unterbeamten feierte am
geſtrigen Sonntag Abend ſein 9. Stiftungs-

feſt im „Caſino“. Der geräumige, mit den
Flaggen der deutſchen Bundesſtaaten, den
Standbildern des Kaiſers und der Kaiſerin,
ſowie exotiſchen Pflanzen und Gewächſen
reich geſchmückte Saal hatte ſich ſchon lange
vor Beginn des Feſtes dergeſtalt gefüllt, daß
ſpäter Kommende in Nebenräumeu Platz
ſuchen oder zum Theil ſogar wieder umkehren
mußten. Der rührige Vorſtand des Vereins
hatte durch ein umfangreiches, fein ausge-
wähltes Programm für die Unterhaltung der
Anweſenden aufs Beſte geſorgt. Das Feſt
ſelbſt wurde durch eine Anſprache des Vor-
ſitzenden, ſowie durch einen von einer jungen
Dame mit großer Schneidigkeit vorgetragenen
Prolog eröffnet. Es folgten alsdann Solo-
ſcenen, Schelmenlieder, Muſikſtücke, ein flotter
Einakter und mehrere humoriſtiſche Duo-
und Enſembleſcenen. Sämmtliche Darſteller
und Darſtellerinnen ernteten reichen und recht
wohlverdienten Beifall. Jnsbeſondere muß
hervorgehoben werden, daß die bekannten
Komiker des Vereins und zwei als Gäſte
mitwirkende junge Damen zur guten Durch
führung des reichhaltigen Programms ihr
Möglichſtes gethan hatten und allerſeits
laute Anerkennung fanden. Gegen Mitter-
nacht trat der von der Jugend ſehnſüchtig
erwartete Ball, welcher durch eine trotz
der großen Ueberfüllung des Saales
ſehr gut durchgeführte Polonaiſe eingeleitet
wurde, in ſeine Rechte und hielt die meiſten
der Feſttheilnehmer bis in die frühen Morgen-
ſtunden hinein zuſammen. Mit beſonderer
Genugthuung begrüßen wir es, daß der Ver-
ein beiden geſchilderten Darbietungen auch
das eigene Fach nicht vergeſſen und durch
Vorführung des Schelmenliedes „Telephon-
ausdrücke“ die Gäſte mit einem neueren
Schlager bekannt gemacht hatte. Leider
herrſchte in Folge der Ueberfüllung des
Saales in deſſen hinterem Theile fortgeſetzt
ein ſolche Unruhe, daß manche witzige Pointe
der Vorträge nicht ſo zündete, wie es zu er-
warten geweſen wäre

Eine für Gaſtwirthe wichtige Ge
richtsentſcheidung fällte am 26. Februar das
Schöffengericht zu Erfurt. Zwei Reſtaura-
teure waren angeklagt, weil ſie in ihren
Lokalen das Spielen von Muſikautomaten
geſtattet haben, ohne vorher die polizeiliche
Genehmigung dazu eingeholt und die auf
Veranſtaltung ſolcher muſikaliſchen Unter-
haltung zu zahlende Luſtbarkeitsſteuer ent-
richtet zu haben. Das Schöffengericht er-
kannte jedoch auf Freiſprechung mit der von
der Vertheidigung angeführten Begründung,
daß das Spielen von Muſikautomaten als
öffentliche Luſtbarkeit nicht anzuſehen und
ſomit auch nicht ſteuerfällig ſei. Werfe ein
Gaſt ein Geldſtück in den Automat und ſetze
dieſer ſich dadurch in Bewegung, ſo geſchehe
das vornehmlich zur Unterhaltung des
betreffenden Gaſtes. Die Veranſtaltung ſei
alſo ohne Wiſſen und Zuthun des Wirthes
erfolgt. Es ſei gar nicht erwieſen, ob die
übrigen im Lokale anweſenden Gäſte mit
dem Beginnen des einen oder anderen Gaſtes
einverſtanden geweſen ſeien und die Muſik
des Automaten gewünſcht harren.

Jm Panorama in der Kaiſerhalle
gelangen in dieſer Woche Anſichten aus dem
Salzkammergut zur Ausſtellung. Die
Serie bringt vorzügliche Aufnahmen dieſer
großartigen Alpenlandſchaft in Ober-Oeſter-
reich, von der Traun durchfloſſen, mit ihren
maleriſchen Bergſeen (Traun-, St. Wolfgang-,
Hallſtätter See) und den zum Himmel auf-
ragenden Berggruppen (Dachſtein-, Tennen-
und Höllengebirge) nebſt romantiſchen Hoch-
thälecn (Gaſtein 2c.). Geſammt und Einzel-
anſichten von Salzburg (Dom, erzbiſchöfliche
Reſidenz, kaiſerliches Luſtſchloß Mirabell,
Mozartdenkmal 2c.), Jſchl, Gaſtein, Hallſtatt
2c. unterbrechen abwechslungsvoll die Reihe
der genannten herrlichen Landſchaftsbilder.

20. Landtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg,; 1. März.

Der Vorſitzende, Graf von Wartens-
leben, eröffnete 10 Uhr vormittags die
Sitzung mit einer Reihe geſchäftlicher Mit-
theilungen. Der Berichterſtatter der Feuer-
Sozietäts- Kommiſſion ſprach hierauf über die
Vorlage des Herrn Oberpräſidenten, betr. die
Hauptrechnung und den Verwaltungsbericht
der Magdeburgiſchen Land-Feuer-
Sozietät für das Jahr 1900. Die An-
gelegenheit wurde ohne Debatte erledigt und
ſodann zur Beſprechung des Verwaltungs-
berichts des Provinzialausſchuſſes für die
Rechnungsjahre 1899/1900 und 1901 ge-
ſchritten.

Abg. Winckler ſtellte den Antrag, daß
der Verwaltungsbericht der beſſeren Ueberſicht
halber zukünftig in weniger ausführlicher

t

Form abgefaßt werde, und er fand hierin
auch die Zuſtimmung des Herrn Landes-
hauptmanns.

Der Herr Berichterſtatter berichtete im Auf-
trag der Kommiſſion alsdann über den Antrag
des Abg. Werner, betr. Förderung des
Kleinbahnweſens. Er erklärte, daß
der betr. Antrag bis auf einige Punkte von
der Kommiſſion angenommen worden ſei.

Das Haus trat nun in die 1. und 2. Be
rathung der Provinzialausſchuß-Vorlage, betr.
Gewährung eines zinsfreien Darlehns an die
Samariterherberge in Horburg. Es
wurde berichtet, daß dieſe Samariterher-
berge ſich zur Aufnahme von ſittlich Gefähr-
deten bereit erklärt habe. Wegen der einge-
tretenen finanziellen Schwiergkeiten iſt dieſe
Anſtalt bei dem Provinzial- Ausſchuß um Ge-
währung eines Darlehns eingekommen, welches
ihr auch in der Höhe von 5000 M. nach ein
gehender Prüfung der Sachlage durch den
Provinzial- Ausſchuß gewährt werden ſoll.

Abg. Reinefarth berichtet, daß die
Rechnungskommiſſion die Rechnungen geprüft
habe und mit ihnen völlig einverſtanden ſei.

Graf v. Wartensleben erklärte nun-
mehr die Gegenſtände der Tagesordnung als
erledigt und gab eine Ueberſicht über die in
den ſieben Tagesſitzungen zur Erledigung ge-
kommenen Angelegenheiten des Landtags.

Hierauf erfolgte, wie bereits in der vorigen
Nummer mitgetheilt, der Schluß des Land-
tages.

Provinz und Umgegend.

Lauchſtädt, 24. Febr. Die „Nachrichten
für Lauchſtädt u. U.“ erzählen in ihrer Nr.
17 folgende Begebenheit: „Zu dem oft zu
witzigen Anekdoten Veranlaſſuug gebenden
Thema „Erlebniſſe eines Provinzlers in der
Reichshauptſtadt“ möchten wir hier eine
wahre Geſchichte mittheilen, die anläßlich der
Verſammluug des „Bundes der Landwirthe“
jetzt in Berlin einem in unſerem Städtchen
wohnenden Landwirth paſſirt iſt. Mit
mehreren Herren und Damen ſitzt unſer
Freund in dem bekannten „Café Bauer“
gemüthlich hinter den Strohhalmen ſeines
Eiskaffees (die Lieferung von Petkuſer
Roggenſtroh an das Café zu dieſem Zweck
ſoll das beſte Geſchäft ſein, das der land-
wirthſchaftliche Betrieb, dem unſer Freund
vorſteht, bislang in ſeinen Büchern zu
verzeichnen hat). Es nähert ſich freund-
lichſt ein Herr und bittet unſeren Freund
hinaus, wo ihn noch zwei Herren em-
pfangen kurz, er iſt von drei Kriminal
beamten verhaftet! Jn einer Droſchke zweiter
Klaſſe verpackt, die bei Verhaftung ſchwerer
Verbrecher dazu da ſind, eilt man, ſo ſchnell
es möglich iſt, einem PolizeiBureau ent-
gegen, wahrſcheinlich nach Moabit! Doch
ſtellte ſichs dort heraus, daß unſer Lauch-
ſtädter nur eine gewiſſe Aehnlichkeit mit einem
Jndividium hatte. Der Draht arbeitete fieber-
haft zwiſchen Berlin und Lauchſtädt, die löb-
liche Polizeiverwaltung ſah ihren Jrrthum
ein, und unſer lieber Freund wurde mit den
Ehren eines unſchuldig Verhafteten in einer
Droſchke, aber diesmal allererſter Klaſſe, in
die Arme ſeiner noch wartenden Freunde und
Freundinnen zurückgeführt. Gewiß ein inter-
eſſantes Abenteuer, dem unſer Freund noch
dies und jenes hinzuzufügen hat.“

Halle, 28. Febr. Geſtern fand die
GeneralVerſammlung des Vereins zur Er
richtung einer Bismarckſäule auf dem
Petersberge unter Vorſitz des Landraths v.
Kroſigekſtatt. Herr v. Kroſigk gab zunächſt
einen Ueberblick über die bisherigen Erfolge.
Danach liegen, aufgebracht durch Mitglieder-
beiträge, Spenden und Lotterie, jetzt ca.
25,400 M. für die Errichtung zur Verfügung
auf die Lotterie ſind ca. 6500 M. Ertrag

Da nach dem vom Verein ge-
nehmigten Anſchlag des Herrn Baurath
Matz für den Bau der Bismarckſäule
27—30,000 M. nöthig ſein werden, konnte
nach Ertheilung der Entlaſtung für die
Rechnung beſchloſſen werden, den Bau
etwa Mitte April zu beginnen. Der Grund-
ſtein iſt bekanntlich bereits mit etwa 3000
M. Koſten gelegt. Für die Einweihung der
Bismarckſäule wurde ein Sonntag am Ende
des September in Ausſicht genommen.

Lützen, 1. März. Das hieſige alte
Amtsgerichtsgebäude, in welchem am 3l1.
Oktober 1757, alſo vor der Schlacht bei Roß-
bach, Friedrich der Große und 1813 vor und
nach der Schlacht bei Großgörſchen Napoleon
J. wohnten, ſoll demnächſt abgebrochen und
der Platz mit dem daranſtoßenden Schloßwall
(Schloßgraben) zu Parkanlagen umgewandelt
werden.

Hettſtedt, 28. Februar. Als Leiche aus
der Elbe gezogen wurde geſtern Nachmittag

entfallen.
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in der Nähe Magdeburgs der Schneider-
meiſter Krüger von hier. Vor einigen
Monaten war ihm die Frau geſtorben,
worauf er ſeit etwa fünf Wochen ſpurlos
verſchwunden war.

Sangerhauſen, 28. Februar. Dem
Dichter Gottfried Auguſt Bürger ſoll
in Molmerswende, ſeinem Geburts-orte, ein Denkmal errichtet werden. Den
hierzu erforderlichen Stein, ein ſogenannter
„Keſſeling,.“ hat man in einem Berggrund-
ſtücke gefunden. Seit einigen Tagen iſt
man damit beſchäftigt, den Stein, der ein
Gewicht von 120 Centner haben ſoll, ſeinem
Beſtimmungsorte zuzuführen. Es mußten
bisweilen zehn Pferde vor den Wagen ge-
ſpannt werden.

Eisleben, 26. Februar. Der Pfarrer-
Verein der Grafſchaft Mansfeld hat in ſeiner
letzten Hauptverſammlung Stellung zum
Zweikampfe genommen und einſtimmig
eine Entſchließung angenommen, in welcher
der Vorſtand des Provinzial-Vereines und
ſämmtlicher evangeliſcher Pfarrer Vereine
Deutſchlands aufgefordert wird, an ihre
Landes-, Provinzial- und Generalſynoden
Anträge zu ſtellen in der Richtung, daß
endlich regierungsſeitig mit der Duldung des
unchriſtlichen und rechtswidrigen Duells
energiſch gebrochen werde.

Herzberg (Elſter), 28. Februar. Ein
73 Jahre alter Schäfer verfiel in Scheintod,
und die Anverwandten glaubten, der Greis
ſei geſtorben, weshalb ſie das Standesamt,
den Todtengräber, Tiſchler und die aus-
wärtigen Verwandten benachrichtigten. Wer
beſchreibt aber das Entſetzen der Angehörigen,
als ſich der „Todte“, nachdem er faſt zwei
Tage gelegen, plötzlich aufrichtete und zu
trinken verlangte, auch ein Paar Strümpfe,
weil es ihn friere!

Zeitz, 27. Febr. Ein keckes Wageſtück
vollführte geſtern ein hieſiger Eſſenkehrerge-
ſelle, der mit dem Fegen des Schornſteins
auf dem Michaeliskirchthurme beſchäftigt war.
Als er ſeine Arbeit beendet hatte, ſchwang er
ſich auf die Thurmkuppel und erklomm den
Zinnknopf, auf dem er ſich kerzengerade auf-
ſtellte. Nachdem er von ſeinem luftigen Stand-
punkte aus die Umgegend ringsherum ge-
muſtert hatte, ſchwenkte er zum Gruß ſür ſeine
in einem anderen Theile der Stadt beſchäftigten
Kollegen ſeine „Eſſe“ und bewirkte dann
glücklich ſeinen Abſtieg. Der dürfte ihm aber
nicht ſo leicht geworden ſein wie der Aufſtieg.

Bitterfeld, 28. Febr. Jn Sachen des
Bahnbaues Bitterfeld Düben iſt
die Gründung einer Aktien- Geſellſchaft in
Ausſicht genommen. Die Geſammtkoſten,
einſchließlich der Koſten für Grund und Boden,belaufen ſich auf 1962000 M. Danach
würde ſich der Kilometer der Bahnlinie auf
71606 M. ſtellen. An die in Frage
kommenden Gemeinden iſt die Anfrage ge-
richtet worden, ob ſie das benöthigte Terrain
unentgeltlich hergeben wollen. Der Magiſtrat
in Bitterfeld hat ſich dazu bereit erklärt,
wenn der Bahnbau binnen Jahren be-
ginnen wird.

Magdeburg, 1. März. Jn Keublers
Hotel in der Wilhelmſtraße verſuchte der
Arbeiter „Mittag, ſeine frühere Braut, das
Dienſtmädchen Anna Ertner, zu erſchießen,
weil ſie ſich von ihm losgeſagt hatte. Die
Kugel drang der Ertner ins Ohr, verletzte
das Mädchen aber nicht lebensgefährlich.
Mittag ergriff die Flucht, wurde verfolgt
und tödtete ſich auf der Straße durch einen
Schuß in die Schläfe.

Vermiſchtes.
Kolberg, 28. Febr. Hier ſtarb eine Frau Popp,die als Marketenderin des 54. Jnf.-Regts. die Feld-

züge 1866 und 1870/71 mitgemacht hat. Sie wurde
mit allen militäriſchen Ehren begraben. Vor dem
Sarge ſchritt die Regimentskapelle und das Offizier-
korps, die 7. Kompagnie und der Kriegerverein gabendas Geleit.

Kornelimünſter (Rheinprovinz), 1. März.
Heute Nachmittag ſtürzte ein Arbeiter in einen in
der Nähe der Station ſtehenden Kalkofen. Vier
andere Arbeiter verſuchten nacheinander, zu dem Ver-
unglückten zu dringen, um ihn zu retten, wurdenaber ebenſo wie dieſer durch die Gaſe des Ofens
getödtet.

Wien, 1. März. Die hieſige Polizei ver-
haftete den 30jährigen, in Hannover geborenen
Karl Breunen, welcher im Ver' achte ſteht,mit dem in Berlin geborenen Jockey Charle Equitz
in Berlin einen großen Juwelendiebſtahl begangen
zu haben. Ein Theil der geſtohlenen Werthſachen
wurde in der gemeinſamen Wohnung gefunden.
Nach Ecuitz wird eifrig gefahndet.

Gerichtszeitung.
Berlin, 1. März. Die Strafkammer des

Landgerichts Berlin I verurtheilte den Chefredakteur
der „Nationalzeitung“, Köbner, zu 50 Mark
und den Rechtsanwalt Horn in Jnſterburg zu
100 Mark Geldſtrafe wegen vorzeitiger Veröffent-
lichung von Aktenſtücken aus dem Kroſig
Prozeſſe.

Kleines Feuilleton.
Ein amerikaniſcher Gruß an die

„„Hohenzollern““. Beim Eintreffen der
„Hohenzollern“ auf St. Thomas beſtieg, wie
nachträglich dem „B. T“ r NewYork ge-
meldet wird, der Kapitän C. P. Rees vondem Vereinigten Staaten- Schulſchiff „Mo-
nongahela“ den Pegaſus und begrüßte ſie
durch ein Gedicht, das in deutſcher Ueber-
ſetzung folgendermaßen lautet:

Die „Hohenzollern“.
Es flog des Kaiſers HYacht einher

Durch Nacht und Sonnenſchein,
Um über'm weiten Weltenmeer

Columbias Gaſt zu ſein.
Willkommen, Schiff vom deutſchen Strand,

Jn unſerm Heimathsgau,
O ſchlinge du von Land zu Land

Der Freundſchaft ſtarkes Tau!
Er aber, der von Deutſchland her

Dich hat zu uns geſandt,Erobert vhne Schießgewehr

Durch Dich das ganze Land!
Ein Lebehoch ſei dargebracht

Nach gutem alten Brauch
Dem Kaiſer und des Kaiſers Yacht,

Dem Prinzen Heinrich auch!
F Falſches Geld. Seit einigen Monaten kur-
ſiren in Baden, Württemberg, Heſſen und Preußen
(und zwar in dem Rheinlande) falſche Reichskaſſen-
ſcheine zu zwanzig Mark. Die Merkmale dieſer
Falſifikate ſind folgende: Sie tragen die Jahreszahl
1882. Die Fälſchungen ſind durch ziemlich ſorg-
fältig ausgeführte Photolithographie hergeſtellt, wo
bei auf der Vorderſeite nur wenig, auf der Rückſeite
an verſchiedenen Stellen, mit der Hand auf demSteine nachgearbeitet worden iſt. Die Vorderſeite
zeigt eine im allgemeinen gute Wiedergabe, „ungenau
iſt die Schraffur der in der Mitte der Seite be-
findlichen Ziffer 20. Die Rückſeite iſt weniger gut
gerathen. Die zarten guillochirten Linien in den
Ornamenten ſind durch die Photographie nicht
micdergegeben. Bei der Ziffer 20 ſind inner
halb der 0 die Ornamente und auf der Mitte des
Bandes die Schattierungslinien mit ungeübter
Hand nachgearbeitet. Die Nummer, der Stempel
und die Worte „Zwanzig Mark“ ſind ebenfalls
photographiert und durch Steindruck hergeſtellt.
Die Faſern am linken Rande der Rückſeite ſind in
der Art nachgeahmt, daß die dunklen Haare eines
weichen Pinſels in Stücke geſchnitten, auf das
Papier geſtreut und mit ganz dünnem Seidenpapier
überklebt worden ſind. Der ſo mit Faſer verſehene
Theil des Papieres iſt dann mit leichter blauer Farbe
angetuſcht worden. Die Reichsſchulden- Verwaltung
ſichert demjenigen, welcher einen Verbrecher oder
wiſſentlichen Verbreiter ſolcher Falſchſtücke zuerſt er
mittelt und der Polizei- oder Gerichtsbehörde derge-
ſtalt nachweiſt, daß der Verbrecher zur Unter
ſuchung und Strafe gezogen werden kann, eine
nach den Umſtänden von ihr zu bemeſſende Be-
lohnung bis zur Höhe von 100 M. zu.

12 Perſonen verſchüttet. Jn
Dinkelsbühl (Bayern) brach in einem
Privathauſe Feuer aus. Daſſelbe iſt offen-
bar vorſätzlich angelegt worden. Noch ehe
die Feuerwehr erſchien, barſt die Giebelmauer
und es wurden 12 Nachbarsleute erſchlagen.

Ein Dynamitattentat in Hannover.
Jn dem Geſchäftshauſe der Engrosfirma
Büchting u. Co. zu Hannover, Langelaube 5,

explodirte eine mit Sprengſtoffen geladene
Hülſe, an der eine Zündſchnur befeſtigt war.
Sämmtliche Fenſter des Gebäudes wurden
zertrümmert und die Thüren ſtark beſchädigt.
Von den Thätern fehlt jede Spur.

Strafe für Duellanten. Jn Darm-
ſt adt wurde wegen Zweikampfs der Student
Haufland aus Berlin zu drei Monaten
und der Student Vietor Scholz aus
Waldau zu drei Monaten und drei Wochen
Feſtung verurtheilt. Gegen den Beſitzer der
Wirthſchaft, in welcher der Zweikampf
ſtattfand, wurde auf einen Tag Feſtung
erkannt.

Eine ungemein aufregende Scene
ſpielte ſich am 27. Februar in Dresden
Abends kurz nach Schluß des Theaters im
Etabliſſement „Kaiſerpalaſt“ am Pirnaiſchen
Platze ab. Der ſogenannte Marmorſaal war
dicht beſetzt und noch immer ſtrömten neue
Beſucher aus den Theatern c. herzu.
Plötzlich ertönte eine heftige Detonation,
einige Damen ſchrieen heftig und fielen in
Krämpfe und eine Anzahl Herren ſtürzten
eilig nach der einen Ecke des Saales. Hier
hatte ein an einem Tiſche ſitzender Soldat
eines hieſigen Regiments ſeinem blühenden
Leben durch einen wohlgezielten Revolver-
ſchuß in die Schläfe ein Ende gemacht.
Auf einer Viſitenkarte, die auf dem Tiſche
neben dem Unglücklichen lag, hatte er in
folgenden bewegten Worten von ſeinen
Eltern Abſchied genommen „Jnniggeliebte
Eltern! Jch werde Euch durch meine That
großen Kummer bereiten, doch verzeiht mir,
ich konnte nicht anders, ich war heute wieder
ſehr unglücklich! Vergebt Eurem Sohn
und lebt wohl auf ewig!“ Ob unglückliche
Liebe, gekränktes Ehrgefühl oder Aehnliches
der Grund der unſeligen That iſt, war hieraus
alſo nicht zu erſehen.

Amerikaniſche Nabobs.
läßt ſich aus NewYork berichten:

Der „Tag“
Die Zahl

häufen, lediglich um ſich im Bewußtſein des
Beſitzes zu ſonnen, iſt verſchwindend klein.
Wohl iſt dem Thätigkeitsbedürfniß des
Amerikaners die Aufregung des Gelderwerbs
ein Genuß; aber das Erwerben iſt ihm nur
Mittel zum Zweck, das Erworbene auszu-
geben, ſei es zum eigenen Vergnügen, ſei es
zu dem ſeiner Familie oder zur Förderung
des Gemeinwohls. Schon in den Kreiſen des
mäßig bemittelten Angloamerikanerthums iſt
die offene Hand keine ſeltene Erſcheinung.
Daß von den Rieſenvermögen, die von
einzelnen Privatperſonen dieſes Landes ererbt
oder erworben werden, ein nicht zu verachten-
der Bruchtheil der Maſſe zugute kommt, be-
weiſen die Schenkungen an Wohlthätigkei ts
anſtalten, Schulen Muſeen und Bibliotheken.
Jn der Liſte ſolcher Schenkungen, welche das
„Appletons Vearbook for 1901* anführt,
ſind ſolche an Gemeinden, Schulen und An-
ſtalten irgend welcher Konfeſſion ausgeſchloſſen
desgleichen von Kirchengemeinden für päda-
gogiſche, religiöſe und wohlthätige Zwecke,
ſowie von Bundes-, Staats- und ſtädtiſchen
Verwaltungen für ſolche gemachten Be-
willigungen. Ferner ſind Beiträge von weniger
als 5000 Dollars gar nicht in Betracht ge-
zogen. Es handelt ſich alſo lediglich um von
einzelnen Privatperſonen an Lehranſtalten,
Bibliotheken und Muſeen gemachte Schenkungen
und dieſe beliefen ſich für das Jahr 1901 auf
107,360,000 Dollars. dieſer Rieſen-
ſumme fällt Andrew Carnegie der größte Be-
trag zu. Seine Schenkungen an Univerſitäten,
Fortbildungsanſtalten und polhytechniſche
Schulen allein belaufen ſich auf 13,703,500
Dollars. Davon bekommt ein in Pittsburg
zu gründendes Polytechnikum allein 2,000,000
Dollars mit der Garantie eines Kapitals von
25,000,000 Doll., ſobald es in Wirkſamkeit ge-
treten. Außerdem hat Carnegie im vergangenen
Jahre bekanntlich 13,813,000 Doll. für Biblio-

Von

theken hergegeben, wovon 5,000,000 New-Hork,

r

hieſiger Nabobs, die Millionen zu Millionen wieſen

1,000,000 Doll. St. Louis zufallen, der Reſt 151
Ortſchaften in den Vereinigten Staaten, Porto-
rico und Canada. Am nächſten kommt
dieſem Kröſus die Wittwe Leland Stan-
fords, die der von ihrem Gatten gegründeten
Univerſität Aktien im Werth von 18 000 000
Dollars, Grundeigenthum im Werth von
12 000 000 Dollars und ihr Wohnhaus
in San Francisco vermacht hat, das in ein
Muſeum verwandelt werden ſoll. Hinter
dieſen beiden bleiben die anderen Millionäre
des Landes einigermaßen zurück. John D.
Rockefeller, der Oelkönig, hat im ganzen nur
2 932 000 Dollars für derartige Zwecke
bewilligt John Pierpont Morgan gar nur
1 250 000 Dollars. Einer der Vanderbilts
iſt mit nicht ganz einer Million vertreten
die Aſtors überhaupt nicht. Die noch keine
hundert Namen aufvweiſende Liſte läßt
Einen ungefähr ahnen um wie viel größer
die erwähnte Summe wäre, wenn ſie die
an kirchliche Anſtalten gemachten Schen-
kungen einſchlöſſe.

Jn der Eramenangſt. Auf einem
Berliner Realgymnaſium ſind bei der letzten
Abiturientenprüfung böſe Dinge vorgekommen,
die für einzelne der Betheiligten verhängniß
volle Folgen haben können. Die Abiturienten

19 an der Zahl ſtanden ſeit Mitte
voriger Woche im Examen und hatten bereits
den größten Theil ver ſchriftlichen Themataerledigt, als die Prüfung plötzlich abgebrochen

wurde. Jn das Amtszimmer des Direktors
var eingebrochen, und man hatte an den

bereits abgelieferten Examenarbeiten Kor-
rekturen vorgenommen. Anſcheinend waren
auch bei dieſer Gelegenheit die noch zu be-
arbeitenden Themata in die Hände der Abi-
turienten gelangt. Kurz nach Eröffnung der
r meldete ſich ein Abiturient als
Thäter. Er iſt der Sohn des in einem
Berliner Vororte wohnhaften Baumeiſters
H. und wurde ſofort aus der Anſtalt ver-

Ueber ſeine Mitſchuldigen verweigerte
er die Ausſage, doch ſteht bereits feſt, daß
wenigſtens noch zwei Mitſchüler an dem Ein-
bruch betheiligt waren. Die Abiturienten
bewahren über den Vorfall ſtrengſtes Still-
ſchweigen. Gegenwärtig ſchweben Erwä-
gungen, ob die Abgangsprüfung in vächſter
Zeit nach einmal gänzlich von vorn be-
ginnen ſoll, oder ob die Examinanden auf
ein halbes Jahr zurückgeſtellt werden ſollen.
Letzterer Fall würde allerdings ohne Bildung
einer Parallelklaſſe nicht durchführbar ſein,
da unter Zurechnung der zu Oſtern über-
tretenden neuen Oberprimaner die Klaſſe
gegen 30 Schüler faſſen würde. Auch dürfte
man Bedenken tragen, die nichtbetheiligten
Abiturienten unter den Folgen der That
einiger Schuldiger leiden zu laſſen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Dienſtag, 4. März: Wolkig, theils heiter, ziem-

lick h milde.
Mittwoch, 5. März: Normale Temperatnr,

wol tig, ſtrichweiſe Niederſchlag.

e rAus dem Geſcäſtevertehr.

„Sie macht die Haut weich und geſchmeidig
und dürfte Leuten, welche an per zum Auf-
ſpringen neigender Haut leiden,

r ſchreibt ein erfahrenerArzt Sie t in Fol ge des Mir yrrholingehalts die
beſte Toiletteſeife. Ueberall, auch in den Apotheken,
erhältlich.

Sib. Medaill
Weltausst, Paris

von 75 Pfg. per Meter
an. Muster portofrei.

O Deutschlands grösstes Specialgeschäft
MIGHELS Cie BERLIN sw. i

d

h J a
na a. S., Grosse a h 79.

Gediegene Braut-Ausstattiungen in jeder Preislage und jeder
Alle Stilarten. Prompte Bedienung.

Permanentes Lager von ea. 40 Musterzimmern.
Solide Preise. Musterbücher und Kostenanschläge stehen zu Diensten.

Fernsprecher 540.

Leipzigerstrasse 43, Ecke Markarafenstrasse
4 w V. Fabrik ST

2Wöbelfabrik,
Ausführung.
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Nachruf.
Am 26. Februar d. J. verstarb hierselbst im 69. Lebensjahre

der Departementsthierarzt a. D.
Herr Muldeward Fdemler,

Ritter des Rothen Adler-Ordens IV. Klasse und des
Kronen-Ordens IV. Klasse.

Der Entschlafene hat nahesu 23 Jahre hindurch der hiesigen
Königlichen Regierung angehört und während dieser Zeit mitnnermüdlichem Eifer und grosser Sachkenntniss in steter, strenger

Arbeit seines Amtes goewaltoet.
Einführung der sein Ressort
bleibende Verdienste
er worben.

Insbesondere hat
betreffenden

um den
Ehre seinem Andenken.

r sich bei
neueren Gesetze

diesseitigen Regierungsbezirk

Der Königliche Regierungs-Präsident.

Freiherr v. d. Recke.

Für die wohlthuenden Be-
weise der Antheilnahme bei dem
Verluste unseres
milienhauptes

Pa-
P Parte-

theueren

a
mentsthierarztes a.Huldewar demler

herzlichen Dank
Die trauernden Hinte
sagen

Die Kerle Sochier
Margarethe mit dem Kaufmann
Herrn Mar Steinbruch aus Naum-
burg a. S. beehrt ſich ergebenſt an-

zuzeigen (557Merſeburg, im März 1902.
Emma Schäfer geb. Scharre

Margarethe Schäfer
Max Steinbruch

Verlobte.

Civilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Eheſchließungen: vacat.
Geboren: Dem Schneider G.

Koth eine T., Unteraltenburg 45; dem
Fabrikarbeiter J. Rath ein S., kl. Sirxti-
ſtraße 7; ein unehel S.; eine unehel. T.;
dem Maurer H. G. Schmidt ein S.,
Krautſtr. 1, dem Sekr.-Aſſiſt. C. Leibling
eine T., Breiteſtr. 7; dem Steinmetzmſtr.
H. Bielig Zwillings-T
Schloſſer O. Biebach

13 dem Ch.Sixtiberg 20;

Kurzeſtr. 6 dem
eine T., Saalſtr.

M. Küntzel eine T.,
eine unehel. T. dem Handarbeiter H. Schagle ein S., Stufenſtr. 3;

dem Buchhalter M. Fiſcher ein
Seitenbeutel 9; dem Sattler A. Heidr
eine T., Krautſtraße 13.

Geſtorben: des Hutmachermſtr. R.
Ziermann todtgeb. S., Markt 5: der

S

ichch

Kutſcher Franz Traugott Eckardt, 47 J.
Mälzerſtr. 4; ein unehel. S., 4 Tage;
des Tiſchlers R. Hirſemann, T. Anng
Louiſe, 5 J., Sixtiberg 9;
Karl Chriſtian Hepner, 39
des Fiſchermſtr. P. Hippe S., Kurt Franz,
J. Lauchſtädterſtr. 18., der Departements
Thierarzt a. D. Friedrich Huldeward

der Bierfahrer
J., Wagnerſtr.W v erſtr. 3.

Oemler, 68 J., Lauchſtädterſtr. 2., des
Landbriefträgers F. Trabert S. Fritz
Ernſt, 1 Jahr, Neumarkt 70; des Hand-
arbeiters H. G Fiedler S. Auguſt
Arthur, 1 J. Brauhausſtr. 4: e Pen-
ſtonär Bruno Steinbrück, 58 Unter
altenburg 14.

Kirchennachrichte n.
Dom. Getauft: Wilhelmine Bertha

Char lotte, Tochter des Malers Lindner.
Bee rdigt: die Ehefrau des Maurers
Leonhardt; der Departements Thierarzt
d. D. Oemler; der jüngſte Sohn des
Fiſchers Hippe; der einzige Sohn des
Zimmermanns Fiedler.

Freitag, den 7. März, Abends 6 Uhr;
Paſſionsgottesdienſt. Superintendent
Bithorn

Stadt. Getauft: Minna Slſe, T.
d. Drehers Heſſe; Eliſabeth Frida, T. d.
Schuhmachermſtr. Pabſt; Marie Martha,
F d. Formers Fleiſcher; Bertha Martha,
T. d. Kutſchers Schmidt; Otto Willy
und Klara Selma, Kinder des Fabrikarb.
Beine; Hermann Ernſt, unehel. Sohn;
Otto Herrmann, unehel. Sohn. Be

der Geſchirrführer Eckardt; die
des Tiſchlers Hierſemann.
Mittwoch Abend 8, Uhr in der Her-

berge zu Heimath Bibelſtunde. Prediger
Jordan. Donnerſtag Abend 7 Uhr:
PaſſionsGottesdienſt. Predi ger Jordan.

Altenburg. Beerdigt: Der Pen-
ſionär Robert Bruno Steinbrück;
ein unehel. Sohn.

Mittwoch Abends 7 Uhr: Paſſions-
Gottesdienſt im Anſchluß Beichte und
Abendmahl Paſtor Schollmeyer.

Donnerſtag, den 6 März. Verſamm-lung der Helferinnen des Armenpflege-
Vereins der Altenburg. Abends
Jungfrauen-Verein.

Adolf

8 Uhr:

Neumarkt. Getauft: Eliſe Anna
T. d. Schneiders Dienemann; Kurt WillyPaul S. d. Handarbeiters Weiſe; Willy
Friedrich S. d. Poſtſchaffners Niedermeyer.
Gerhardt Ernſt Max, S. d. Kanzliſten
Dziegk. Getraut: der Kohlenhändler
G. A. Händler mit A. E. M. Kleinau.
Beerdigt: der S. d Fabrikarb. Klee;
der S. d. Landbriefträgers Trabert.

Mittwoch, den 5. März Abends 7 Uhr
Paſſions-Gottesdienſt. Superintendent
a. D. Rönneke, im Anſchluß Beichte und
Feier des heiligen Abendmahls. Super-
intendent a. D. Rönneke.

Pferdebeſitzern der hieſigenet tadt werden in dieſen Tagen die

Beſtimmungstäfelchen bez. der bei
der Pferde-Muſterung vom 8. Jan.
d. J. für kriegsbrauchbar erklärten
Pferde zugehen.

Dieſe Beſtimmungstäfelchen ſind
ſorgfältig aufzubewahren und den
betr. Pferden bei der nächſtjährigen
Pferde-Muſterung an dem linken
Backenſtück anzubringen.
Merſeburg, den 27. Februar 1902.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nach einem zwiſchen der Reichs-

Poſtverwaltung und der Königlich
Württembergiſchen Poſtverwaltung
abgeſchloſſenen Uebereinkommen wer-
den vom 1. April d. J. ab für das
Reichspoſtgebiet und für Württem-
berg gemeinſame Poſtwerthzeichen
mit d der Jnſchrift Deutſches Reich“
eingeführt.

Mit dem Verkaufe der neuen
Poſtwerthzeichen wird am 20. März
begonnen werden; jedoch ſind dieneuen Poſtwerthreichen nicht vor dem

1. April zur Frankirung gültig.
Die zur Zeit im Reichs-Poſtgebietumlaufs fähigen Poſtwerthzeichen mit

der Jnſchrift „Reichspoſt“, und zwar
die letzte Ausgabe mit dem heral-
diſchen Adler und die laufende Aus-
gabe mit der Germaniga, werden mit
Ende März d. J. außer Kurs ge-
ſetzt; dieſe Marken dürfen daher
nach dem 31. März nicht mehr zur
Frankirung von Poſtſendungen oder
Telegrammen benutzt werden. Es
empfiehlt ſich, beim Einkaufe von
Freimarken, Poſtkarten u. ſ. w. auf
die bevorſtehende Einführung neuer
Poſtwerthzeichen Rückſicht zu nehmen
und nicht zu große Markenbeſtände
vorräthig zu halten.

Unverwendet gebliebene Mengen
der zur Zeit im Reichs-Poſtgebiet
gültigen Werthzeichen können in der
Zeit vom 20. März bis Ende Juni
d. J. bei den Reichs-Poſtanſtalten
und den Königlich Württembergiſchen
Poſtanſtalten gegen neue Poſtwerth-
zeichen umgetauſcht werden; auch
tauſchen die Reichs-Poſtanſtalten in
derſelben Zeit unverwendet gebliebene
wüttentbergiſche Poſtwerthzeichen ge-
gen neue gemeinſame Werthzeichen
um. Eine Einlöſung alter Poſt-
werthzeichen gegen baar iſt dagegen
ausgeſchloſſen.

Berlin, 20. Februar. 1902.
Der Staatsſekretär des Reichs-

Poſtamts.
Kraetke.

Bekanntmach chung,
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen

amte beſteht die Einrichtung, daß
den Paketbeſtellern auf ihren Be
ſtellfahrten Pakete ohne Werth
angabe zur Abgabe und Weiter-
beförderung an die Poſtanſtalt über-
geben werden können. Ferner iſt es
geſtattet, durch unfrankirte, den Poſt
boten zu übergebende oder durch den
Briefkaſten einzuliefernde Beſtell
ſchreiben oder Beſtellkarten die Ab-
holung der bezeichneten Sendungen
aus der Wohnung bei hieſiger Poſt
anſtalt zu beantragen.
Merſeburg, 22. Februar 1902.

Kaiſerliches Poſtamt.
Lattermann.

Bekanntmachung.
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen

Poſtamte beſteht die Einrichtung,
daß den Paketbeſtellern auf ihren
Beſtellfahrten Pakete ohne Werth-
angabe zur Abgabe und Weiter-
beförderung an die Poſtanſtalten
übergeben werden können. Ferner
iſt es geſtattet, durch unfrankirte,
den Poſtboten zu übergebende oder
durch den Briefkaſten einzuliefernde
Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten
die Abholung der bezeichneten Sen-
dungen aus der Wohnung bei hie-
ſiger Poſtanſtalt zu beantragen.
Merſeburg, den 22. Februar 1902.

Kaiſirliches Poſtamt.
Lattermann.

Germaniſche
Fiſchhandlung.
g hle friſch auf Eis:

Schellſiſch,Schollen, Cabel-

„jan, Bücklinge,
Aale, Lachsheringe,

Schellſiſch, BVrat-
Flundern,
geräucherten
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
W. KKräälnmner.

Robert Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.
W'altsgott's NXussextract

Haarfarbe
in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür-
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Russöl, ein feines, haar-
rn Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent
fernüng h Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

55
92
c

u

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

Bielig, Lindenſtraße 12.

Speckkuchen
Dienſtag u. Mittwoch v. 8 Uhr an.
6. LKlaffenbach, Bäckermeiſter.

Suche zum 1. April ein nicht zu
junges, ſolides

Häcnenfür Küche und Hausarbeit.
Frau Dr. Weinreich.

Gotthardtſtraße. (559
Bahnhofstrasse Ga (dicht am

Bahnhof) iſt die Parterrewohnung
mit Vorgarten zu vermiethen und
1. April oder ſpäter zu beziehen.

Paul Schmicikt,
Halleſcheſtr. 24.

Lehrfabrikrakt. Ausbild. v. Volont. i. Naschinenbau u. Fiektrotochntt,

Cursus 1 Jahr. Prosp. d. Georg
Sohmidt Co., lmenau l. Th.

(560

Mittwoch Abend und Donnerſtag
früh empfiehlt

Kaldaunen
558) Robert Reichhardt.

josun n 930

re
e à

c Hisen cuits

k. e
wer

Sonntag den 9. März Abends 7Den Zu VI.7 UhrKonzert Bernhard Pfunnetienl aus Leipzig
unter freundlicher Mitwirkung der Sopraniſtin Frl. Gertrud Rothe
aus Leipzig.

Programm Orgelſoli von Bach, u Mendelsſohn und
Schumann, Geſangsſoli von Händel, Cornelius und Bach.

Eintrittskarten à 2 und 1 Mk. ſind bei Ueberbringerin der Ein-
ladungsliſte, ſowie am Konzertabend an der Kaſſe zu haben. (551

Wegen Kanaliſation des
auf kurze Zeit geſperrt.

Fußgänger und Fuhrwerke

Winbberges iſt

bitte

Hüterſtraße vom Roßmarkt aus benunen

meine Hauptzufuhrſtraße

Einfahrt die
(561

meine andere
zu wollen.

ich,

Halunaaw el Ha Hanne.

M. 95
S die mir zurückgezahlt werden,

will ich in guten AckerHypothe-
ken, ev. auch II. Stelle, im Gan
zen oder getheilt anlegen. Zins-
fuß je nach Sicherheit 31

bie 33 (556Offerten nur von Selbſt-ſicher den unter II. W. 9 poſt-

r Halle a. S.

S
c

S
82
S

h Rohe
P Wir enfür Zuweiſungen elektriſcher

Licht u. Kraftanlagen
ſowie einſchlagenden Materialien
zahlt erſte Elektrizitätsgeſellſchaft.
Offerten sub L. I. 1274 an Ru-

erbeten.

but möbl. grosses immer

in ſchöner Lage ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. Zu erfragen in der
Kreisblatt- Expedition.

Jn beſtem Zuſtande ſich befindliche

zweite tagezum Preiſe von 400 Mk. per 1.
April zu vermiethen. (3110
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

I. Albrecht.
Auktionator.

Dienſtag, den 4. März 1902.

Abends 71, Uhr
Alt- Heidelberg.

Herrschaftliche I. Etage
Poſtſtraße 9, iſt ſofort zu beziehen51 trag Gelbert.

er Stelle ſucht, verlange unſere
Allgem. Vakanzen-Liſte.“

W. Hirſch Verlag, Mannhei m

Schuhe und
Stiefel

werden gut und billigſt beſohlt
u. reparirt in der
SchuhbeſohlAnſtalt von

Emil Mende,
Windberg 7.

Daſelbſt ſind auch

Schau wo an renn
billigſt zu verkaufen. (384

Stahlpanzer-
Geldschränke,

feuer und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Bekleidungen,Klar Serane (472
Franz Reinecke, Hannover.

Für die Redaktion verantwartlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudorkf Heine in Merſeburg.
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